
Kritischer Katholizismus, VWıen:
Gemäiäfß der Aufhebung der Spaltung VO >Cjottes- und
Weltdienst« durch Verkündigung und Werk Jesu Christı
sollte unfer ‚Gottesdienst« ıcht ausschließlich eın sakral-
kultisches Geschehen verstanden werden, sondern das
‚Leben in der Verantwortung VOT Gott«, das dem Heıils-
angebot (zottes 1n Jesus Christus entspricht un ın ıhm
seınen Grund hat
Dıieses auf Gemeinschaft angelegte Leben hat seine Mıtte
1n der ‚ Versammlung 1m Namen Jesu Christi1«<, der
sıch ll jene treften, die Jesus Christus glauben und
die ıhre Verantwortung in der Welt mıt diesem Glauben
begründen. Konstitutives Element solchen ‚Gottesdien-

1St also die Versammlung, die Koinon1a der Jlau-
benden 1m Namen Jesu Christı. In diesem ‚Gottesdienst«
haben 11 jene Wirklichkeiten Platz, die Z Leben der
Versammelten gehören. Dıiese Versammlung der hrı-
sten annn beschrieben werden als
a Kommunikations- un: Informationsgeschehen. (je-
meıinschaft der Christen dart 1mM ‚Gottesdienst« ıcht 1Ur

virtuell vorhanden, sondern mufß real erlebt se1n. Nıcht
diıe lokale Multiplikation vieler Einzelindividuen, SON-

ern das auf realer Intormatıon beruhende gegenseıtige
Anteilnehmen und Helfen gehört zentral Z >MOLLES-
dienstlichen Versammlung«. Von 1er AaUSs ware über-
legen, welchen Bedingungen die reale Kommunıi-
katıon der Teilnehmer ermöglicht wird (Gröfße des Krei-
sSCS, Sitzordnung, Gesprächszeıt und -inıtiatıve UuSW.).

Interpretation des einmalıgen Zeugni1sses des Heıls-
handelns (sottes 1in Jesus Christus. Der ezug diesem
Zeugnis geschieht jeweıls in ‚Erinnerung« und ‚Gedächt-
N1IS<, wenn auch in verschiedener orm un Dichte ber
verbal-verkündigender ezug und sakramental-eucharı-
estischer ezug lassen sıch ıcht voneinander rennen. Im
Horıizont dieses Gedächtnisses des Heilshandelns (sottes
in Geschichte und Gegenwart geschieht Bedenken, Inter-
pretation der gegenwärtigen Wirklichkeit, damıt der
Anspruch, der durch die jeweilıge Sıtuation den lau-
benden gestellt 1St, erkannt wiırd. Vom ‚Gedächtnis« her
1St der Anstofß ZUT Interpretation gegeben, 1n der die
Wirklichkeit hinterfragt un!: nıcht 11UT als Gegebenheıt
hingenommen wird.
C) Transformationsvorgang, insotern das ‚Materi1al« der
Erinnerung, das in der Schrift niedergelegte Zeugnis VO

Heilshandeln (Csottes für die Gegenwart ausgelegt,
gesprochen, transformiert werden muß Dıes 1St die
eigentliche Aufgabe der ‚Verkündigung«, die ıcht in ein-
facher Wiedergabe biblischer Begrifte und Bilder, ıcht
1n der einfachen Wiederholung der Formeln kirchlicher
ede geschehen ann.

Artikulation der Verantwortung, in der der Christ
219 heute allgemeın oder ın einer bestimmten Situation steht,



1ın den Formen VO  e} Bıtte, ank und Lobpreis. [ diese
Formen dürfen aber nıcht einer formelhaften Verselb-
ständiıgung tühren, ın der eintach bestimmte Gebets-
tormulare immer wıederholt werden. Gebet-« hat die
konkrete Wirklichkeit miıt ıhren posıtıven un negatıven
Seıiten als Wirklichkeit Gottes 1m Blick Lob un Dank,
Bıtte un Protest dürfen daher nıcht tormelhaft-allge-
meın, sondern mussen konkret und gegenwärtig se1N,
WCCINN SIE auf realer Information basieren und be-
stimmter Aktion provozieren sollen.
e) Aktionsgeschehen, bzw. Planungs- und Organısations-
geschehen. War wırd die christliche Versammlung pr1-
mar dem kommunikativen, dem verbalen verkündiıgen-
den un artiıkulierendem Geschehen dienen. Das schlie(ßt
aber ıcht Aaus, da{ß hıer Planung und Organısatıon LL-
findet, die autf konkretes Handeln abzıelt, Ja da{fß ın be-
stiımmten Fällen dieses Handeln 1m ‚Gottesdienst« celbst
geschieht.
ür die Orm un Gestaltung dieser zentralen christ-
lıchen Versammlung sol] neben bestimmten Vorschrit-
ten, die den öftentlichen Gemeindegottesdienst regeln
eın möglichst oyrofßer Spielraum für Inıtiatiıven Von
LEN«< gelassen werden. In der Vieltalt der ‚Gottesdienste«
sollten ZWAr die genannten Funktionen und Elemente
erfüllt werden, die konkrete Gestalt, der S1e gC-
schehen, ann aber jenen überlassen werden, die siıch
mıt allem Ernst un: MITt aller Verpflichtung, die diesem
Geschehen zukommt heute aufgrund iıhres Glaubens
ZUuUr ‚Versammlung 1mM Namen Jesu Christi« ZUSsa|]mmMmMmen-
finden

KSG Ünster:
Jesus kannte keıine Trennung VO  } profanem und sakra-
lem Bereich. Daraus ergıbt sıch, dafß der Anspruch, den
das täglıche Leben stellt, 1ın der Feier der Sakramente
verwirklicht werden muß
Das bedeutet Z für die Feijer der Eucharistie, die Aus-
-un Mittelpunkt christlichen Handelns seın soll
konkreter Bezug ZU Alltag, Pluralität ıhrer Formen.
Jeder Gottesdienst collte Anlafß konkretem Handeln
se1ın. Eucharistie 1St damıt sehen als die geme1n-

Feier der Gemeinde, die in eiıner konkreten Sıtua-
t1on steht, als tiefste Verbindung der kleinen arbeıiten-
den Gruppe (Familie, Arbeitsteam USW.). SO tführt das
Prinzıp der Pluralıität ZWEI,; Je nach den Bedürfnissen
gestalteten, 1n sıch wieder pluralen Weısen der Euchari-
stiefejer: in der Gemeindeversammlung und 1m kleinen
Kreıs. Der Anspruch der Hılfe für konkretes Handeln,
den die Eucharistiefeier erfüllen soll, verwirklıcht sich
1mM Prinzıp der Sıtuationsangemessenheit und erfordert
damıt, daflß Diskussion und 1ktuelle Ereijgn1sse einge-

2970 schlossen se1n mussen.


